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PFARRSTELLEN Die Spar-
übung stellt die Kirchgemein-
deräte vor grosse Herausfor-
derungen. Sie müssen nicht
nur klären, welcher Pfarrer
wie viele Stellenprozente ab-
gibt, sie müssen auch definie-
ren, welche Aufgaben diese
noch erfüllen sollen.

In Trubschachen kann das Pro-
blem elegant gelöst werden. Die
Kirchgemeinde verliert gemäss
dem Entwurf zur neuen Pfarr-
stellenzuteilung (siehe Ausgabe
von gestern) zwar auch 10 von
100 Stellenprozenten. Doch der
Kirchgemeinderat wird keine
Teilkündigung aussprechen
müssen, weil er gerade daran ist,
einen neuen Pfarrer anzustellen.
Laut Kirchgemeinderatssekretä-
rin Brigitta Rhyner wurde eine
100-Prozent-Stelle ausgeschrie-
ben. In den Bewerbungsgesprä-
chen habe man aber klar darauf
hingewiesen, dass das Pensum
reduziert werden könnte. Der
«Wunschkandidat», so Rhyner,
wird also nicht überrascht sein,
wenner reduzierenmuss.Gegen-
wärtig läuft in der Kirchendirek-
tion die Abklärung betreffend

dessen Wählbarkeit, da es sich
um einen deutschen Staatsange-
hörigen handelt. Noch ist offen,
wann der neue Pfarrer sein Amt
antritt.

«Heute bin ich nicht da»
Ungleich härter trifft es Felix
Scherrer, den Pfarrer von Trub.
Heute ist er zu 100 Prozent ange-
stellt, Trub werden aber künftig
nur noch 80 Stellenprozente zu-
gestanden. Kann sich der Famili-
envater eine solche Reduktion
leisten? «Ich würde mich ungern
aus finanziellen Gründen aus
Trub verabschieden», sagt er.
Scherrer hat die Reduktion kom-
men sehen, nachdem es für Trub
schon bei der letzten Überprü-
fung nur noch knapp für 100 Pro-
zent gereicht habe. Jetzt sieht er
schwerwiegende Überlegungen
auf sich zukommen. Und auf die
Kirchgemeinde.Denn es ist nicht
damit getan, demPfarrer 20 Pro-
zent weniger Lohn zu bezahlen,
die Kirchgemeindewird auch de-
finieren müssen, welche Leis-
tung sie streichen will. Die gröss-
te Herausforderung werde für
ihn als ehemaligen 100-Prozent-
Pfarrer wohl darin bestehen, sich

abzugrenzen. «Ich werde ja nicht
sagen können: ‹Heute bin ich
nicht für dich da›, wenn jemand
mit einem Problem vor meiner
Türe steht», überlegt Scherrer.
In Lauperswil, Eggiwil, Signau

und Hindelbank sind es gar 30
Prozent, die gestrichen werden.
Aber es sind jeweils zwei Pfarrer,
denen sie gekürzt werden könn-
ten. In Hindelbank sind Chris-
tianC.AdrianundMartinFerraz-

zini zu je 90 Prozent angestellt,
wobei die Kirchgemeinde 30
Stellenprozente aus eigener Ta-
sche berappt. Ferrazzini, der im
Pfarrhaus eingezogen ist und so-
mit die Residenzpflicht erfüllt,
hat sein Amt erst am 1.August
angetreten. Letzten Sonntag er-
folgte seine offizielle Amtsein-
setzung. Noch kann der Kirchge-
meinderat keine Aussage ma-
chen zumweiteren Vorgehen.
In Lauperswil ist Raphael

Molina als vollamtlicher Pfarrer
tätig, Martin Benteli ist zu 50
Prozent angestellt. Auch hier hat
man laut Molina mit einer Re-
duktion gerechnet, «wenn auch
nicht gerademit 30Prozent». Er-
staunt ob der happigen Kürzung
äussert sichauchRuthSalzmann,
Kirchgemeinderatspräsidentin
von Eggiwil. Hier arbeiten die
Pfarrer Ueli Schürch (100 Pro-
zent) und Marc Lauper (50 Pro-
zent). «Beide sind für unsere
Kirchgemeinde wichtig», sagt sie
und macht sich auf intensive
Diskussionen gefasst.

Keine Zeit für Hausbesuche?
Eines ist für Ruth Salzmann be-
reits jetzt klar: «UnsereAngebote

Pfarrerwerden abund zuNein sagen
werden unter der Reduktion lei-
den.»Es seien vorab ältereLeute,
diedenSparauftrag zu spürenbe-
kämen, ist auch Lisabeth Steiner,
die Signauer Ratspräsidentin,
überzeugt. Sie befürchtet, die
Pfarrer würden weniger Zeit fin-
den fürHausbesuche.AnderVer-
anstaltung in Burgdorf, wo der
Entwurf zur Umsetzung des vom
Grossen Rat geforderten Spar-
auftrags präsentiert wurde, habe
es geheissen, es könnten ja auch
Ratsmitglieder gewisseAufgaben
übernehmen, erzählt Lisabeth
Steiner. Praxistauglich ist dieser
Vorschlag für sie nicht: «Im Rat
sitzen Leute, die daneben voll
arbeiten.» Wolle man diesen
nochmehrArbeit aufhalsen,wer-
deesnochschwieriger,Kandidie-
rende zu finden.
In Signau arbeiten mit Stefan

Haldemann ein 100-Prozent-
und mit Lukas Schwyn ein 50-
Prozent-Pfarrer. Schwyn wurde
letztes Jahr 60-jährig. Jetzt hofft
Lisabeth Steiner, dass die Kirch-
gemeinde ihr Problem lösen
kann, indem sie die Umsetzung
der Reduktion bis zu dessen Pen-
sionierung imJahr2018«hinaus-
stüdelen» kann. Susanne Graf

Pfarrer Felix Scherrermuss in
Trub reduzieren. Sebastian Weber
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